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Nach unserer Ausstellung mit Werken von Martin Spengler
im vergangenen Jahr freuen wir uns, die aus Anlass dieser
Publikation entstandenen neuen Arbeiten in Kooperation
mit der Spiegelberger Stiftung erstmals zu präsentieren.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

M A R T I N  S P E N G L E R
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es bleibt unser Bestreben, Ihnen mit dieser Monogra-
phien-Reihe einen raschen, aber fundierten Einblick in 
die aktuellen Tendenzen zeitgenössischer Kunst zu bie-
ten. Zudem dient dieses Medium dazu junge Ausnahme-
künstler einer breiten Öffentlichkeit bekannt zu machen 
und ihnen somit neue Perspektiven zu eröffnen.

Mit der mittlerweile VII. Ausgabe dieses Formats 
können wir heute sagen, dass sich unser Konzept be-
währt hat. Auflagen bis zu einer viertel Million Exem­
plare, die über Kunst-, Interieur- und Lifestyle Magazine 
sowie die Auslage in Kunstvereinen kostenlos verbrei-
tet wurden, haben große Erfolge mit sich gebracht. 

Für unsere Unikat-Künstler zog die Zusammenarbeit 
Rezensionen in Feuilletons, Berichte in Kunstmaga-
zinen und Ausstellungen in Kunstvereinen oder sogar 
Museen nach sich. Zudem fordern Schulen kostenfreie 
Klassensätze für den Kunst-Unterricht an und viele  
Leser bescheinigen mit jeder Ausgabe, tiefer in die jun-
ge Kunst einzusteigen. 

In der zurückliegenden Ausgabe mit dem deutsch-
kanadischen Maler Gabriel Dubois haben wir uns von 
dem Konzept einer Unikat Reihe von Kunstwerken 
abgewandt. Dubois entschied sich dafür für dieses 
Projekt einen neuen Werkblock zu schaffen, den wir 
Ihnen exklusiv vorstellen konnten. 

Mit Martin Spengler kehren wir nunmehr ger-
ne zum bewährten Konzept zurück. Neben den re-
levanten Künstlerinformationen und einem einfüh-
renden kunsthistorischem Text finden Sie in dieser 
Ausgabe wieder eine umfassende Werkschau sowie 
eine Reihe von Unikaten, die speziell für Unikat VII 
entstanden sind.

Spenglers aufwendigen, in Wellpappe geschnitzten 
Reliefs sind in ihrer kontrastreichen Klarheit gleicher-
maßen atemberaubend wie unverkennbar. Die lan-
ge Produktionszeit der Bilder wird auf den ersten 
Blick deutlich und bedingt die geringe Stückzahl an  
Werken, die Galerien und Sammlungen erreicht.  
Deshalb sind wir stolz darauf, Ihnen eine Reihe von 
unterschiedlichen Unikaten anbieten und ab Seite 21 
erstmals präsentieren zu können.

Freuen Sie sich also auf einen Einblick in die Arbeit 
eines Künstlers, der mit seinem Schaffen so ganz und 
gar dem schnellen und hektischen Zeitgeist zu trotzen 
scheint und es damit umso intensiver schafft, unseren 
Blick für das Wesentliche zu öffnen. 

Bleiben Sie uns gewogen
Ihr Rene S. Spiegelberger

Lieber Kunstfreund,
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Betrachten wir die Werke von Martin Spengler aus der Ferne, so erkennen wir 
die Architektur einer Kathedrale, Ansichten einer Stadt oder einer Menschenmenge. 
Nähern wir uns den Bildern auf wenige Zentimeter, so scheinen die Motive sich auf-
zulösen und unser Blick verliert sich in den Umrissen und Formen einer zerklüfteten, 
weißen Oberfläche.

Vor diesen Arbeiten erleben wir ein faszinierendes Wechselspiel zwischen Licht 
und Schatten. Wahrscheinlich ist es dieses Wechselspiel aus Realität und Illusion, hell 
und dunkel, Dynamik und Ruhe, welches die besondere Anziehung und Spannung 

ausmacht, die uns beim Betrachten 
der Werke des Münchners so un-
willkürlich überkommen.

Der 1974 geborene Martin 
Spengler widmet sich in seinen Ar-
beiten einem selten genutzten Me-
dium, dem Relief. Der stete Wechsel 
zwischen zwei- und dreidimensi-
onaler Wahrnehmung übt einen 
besonderen Reiz auf den Betrach-
ter aus. Insbesondere in der Male-
rei der Renaissance wurde vielfach 
mittels perspektivischer Darstellung 
eine dreidimensionale Räumlichkeit 
vorgetäuscht. In der tatsächlichen 
Plastizität eines Reliefs kommt diese 
Wirkung jedoch mit einer besonde-
ren Qualität zur Geltung.

Der Künstler, der seine Werke 
dennoch als ,Bilder’ bezeichnet, 
schnitzt seine Formen Schicht für 
Schicht mit präziser Technik in 
Wellpappe, einem Material das 
wir als Verpackung kennen und 
das Spengler zufällig für sich ent-
deckte. In mehreren Lagen, meist 
raumgreifend übereinander mon-
tiert, arbeitet er seine Motive in 
einem langwierigen Prozess in den 
Werkstoff hinein, um so seine ma-
lerischen und skulpturalen Ideen 
miteinander zu verbinden.

Die außergewöhnliche Wirkung 
seiner Arbeiten erzielt Spengler 
durch eine abschließende Verede-

Silke Thomas – Strukturen und Tiefe

Neue Heimat
2008
Privatsammlung
200 cm × 150 cm × 30 cm
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lung der Oberflächen mit einer kalkhaltigen weißen Farbe und Graphit. Während das 
Graphit die Präzision der Formen und Umrisse erneut betont, verbindet das Weiß die 
zerklüftete Oberfläche wieder zu einem Ganzen. Denn der Blick auf eine weiße Flä-
che, so der Künstler, gibt uns wesentlich mehr Freiheiten, in ein Bild einzutauchen.

Mit knapp 30 Jahren, nach einer Ausbildung zum Zahntechniker, nimmt Spengler 
sein Kunststudium in Bremen und Wien mit Abschlusss in München auf. Bereits nach 
einjährigem Studium findet er zu seinen teils großformatigen Reliefs aus Wellpappe. 
In umfassenden Ausstellungen in Remscheid und Wuppertal zeigte er bereits skulptu-
rale Weiterführungen seiner Formensprache, wie Sollbruchstelle und Lagerfeuer aus 
den frühen 2010er Jahren.

Seine Motive entnimmt Martin Spengler der realen Welt, etwa dem Foto einer Häu-
serfront oder eines Fahnenmeeres.Um ein wirklichkeitsgetreues Abbild geht es ihm 
jedoch nicht. Vielmehr interessieren ihn die Strukturen dahinter, zum Beispiel die ei-
ner architektonischen Funktion oder einer sozialen Begegnung. Es geht ihm darum 
zu erkennen und zu reflektieren, was sich hinter der Äußerlichkeit verbirgt. In diesem 
Sinne möchte der Künstler seine Bilder als eine erkenntnistheoretische Leistung ver-
standen wissen.

Widmen wir uns einzelnen Werken Spenglers, so bekommen wir einen Begriff 
davon, was der Künstler damit meint. In seiner Serie Kathedrale die er bereits im 
Jahr 2007 beginnt, verweist er in unzähligen Variationen auf architektonische Details 
des Kölner Doms. Präzise zeigen seine reliefhaften Arbeiten Strukturen der gotischen 
Baukunst, zum Beispiel den Spitzbogen als deren zentrales Element. Man erkennt, 

Athen
2012
Sammlung Ciesielski
220 cm × 300 cm × 26 cm
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dass es Spengler nicht um ein wirklichkeitsgetreues Abbild geht, sondern um seine 
Faszination für die architektonischen Details und Strukturen, die repräsentativ für ei-
ne Gesamtheit des Bauwerks stehen.

Beim Betrachten eines seiner jüngeren Werke, der La Ola-Welle wiederum be-
greifen wir seine Gedanken über die Strukturen sozialer Begebenheiten: Eine Mas-
se an Fans im Fußballstadium reißt gleichzeitig die Arme empor und wir empfinden 
eine ungeheure Spannung, hervorgerufen durch den Wechsel von Bewegung und 
Starre, Licht und Schatten, Abstraktion und Konkretem. Aber so gegenständlich seine 
Konstruktionen aus der Ferne scheinen, so wenig lässt sich ein Zentrum ausmachen. 
Gleichförmig ziehen die Strukturen sich über die Fläche und laden uns ein, diese in 
unserer Vorstellung fortzusetzen.

Das gleichmäßig scheinende Weiß auf den Oberflächen der Bilder, ihre Konturen, 
tiefen Formen und Strukturen sind von so ungeheurer Präsenz, dass sie uns umge-
kehrt herausfordern zu erahnen, worauf eigentlich der überwältigende Eindruck be-
ruht, den wir beim Anblick von Kathedralen oder Menschenmassen in der wirklichen 
Welt so oft erleben. Und wieder fasziniert uns die Doppelschichtigkeit und ästhe-
tische Eleganz von Martin Spenglers Werken.

Achterbahn
Privatsammlung

2013
150 cm × 200 cm × 21 cm
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Lieber Martin Spengler, in einem früheren 
Gespräch antworteten Sie auf die Frage, ob 
Sie nun Bildhauer oder Maler seien, dass  
eigentlich beides nicht passe, „Macher“ aber 
durchaus zutreffe.

Künstler passt. – Ja, das ist schwierig, 
dass mit dem Macher war mir wichtig, 
um damit eine gewisse Grundposition zu 
verdeutlichen. Ein Macher ist ja auch ein 
Stück weit von seinem Handlungsdrang 
getrieben. Er muss und will nach seinen 
Ideen handeln, spezifisch gesprochen in 
meinem Fall also  als Künstler. Hierbei 
geht es mir nicht vordringlich darum, mit 
welchen Materialien ich arbeite.

 
Ihnen geht es um Strukturen und den 

Weg dorthin beschrieben Sie als eine Art al-
chimistischen Prozess. Finden sich in Ihrem 
Atelier neben Cutter-Messern und Wellpap-
pe also auch Schwefel und Silber oder wie ist 
das gemeint?

Das beziehe ich darauf, dass ich we-
der gedanklich noch in meiner Materialität 

eingetretene Pfade beschreiben möchte 
und mich dadurch nicht durch klassische 
Konventionen bei diesen Themen ein-
schränken lassen will. Mein künstlerischer 
Versuch strebt immer nach dem Experi-
ment, durch das ich zu einem offenen Er-
gebnis gelange und das auch gelegentlich 
erst noch zur Kunst umgeformt werden 
muss, nachdem es mich überrascht hat.

 
Die Warteliste Ihrer Sammler auf ei-

ne Arbeit ist lang, die Schaffensphase einer 
neuen Arbeit allerdings ebenso. Ein großes 
Format von 2 mal 3 Metern kostet Sie circa 
ein halbes Jahr Arbeit. Wie vereinbaren Sie 
beides miteinander?

Die Prozessdauer für das Format 
stimmt grundsätzlich, ist aber nur ein 
Teil der Wahrheit. Natürlich gibt es Werk
stücke, die schneller gehen, und andere, 
die länger brauchen. Für einen Proto-
typen ist die genannte Zeitformel grund-
sätzlich korrekt. Wenn der jedoch ein-
mal umgesetzt ist, geht es dann in dem 



Martin Spengler im Gespräch

Rest der Werkreihe doch etwas schneller. 
Manchmal quält man sich ja auch in so 
einem Schaffensprozess. Das frisst natür-
lich Zeit. Das heißt aber nicht, dass die 
Arbeit, die längere Zeit meiner Aufmerk-
samkeit in Anspruch nimmt, dann von hö-
herer künstlerischer Qualität ist oder von 
mir mehr geschätzt wird. Die Zeit nehme 
ich mir ganz bewusst, um hierdurch auch 
mal andere Themen zu realisieren, die 
mir unter den Nägeln brennen.

 
Über einen langen Zeitraum ist so pha-

senweise weniger Kreativität als Handwerk 
gefordert. Sie haben diesbezüglich mal von 
Kunst als eine Art Fetisch gesprochen. Brau-
chen Sie also diese streckenweise Monotonie 

Kathedrale
Privatsammlung
2011
100 cm × 150 cm × 20 cm

Kathedrale
2013
150 cm × 200 cm × 20 cm
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und arbeiten deshalb - anders als viele Ihrer 
Kollegen – bewusst ohne Assistenten?

Ich arbeite bewusst diese sehr auf-
wendigen Prozesse ab, weil ich mir auch 
wünsche, dass sich meine Arbeiten hier-
durch auszeichnen, dass sie das charakte-
risiert und es somit natürlich auch genau 
in dieser Form für mein Werk von großer 
Wichtigkeit ist.

Das macht eine Art Aura aus, die um 
mein Werk liegt. Das kann man ja auch fast 
physisch spüren. Daraus baut sich dann 
auch der emotionale Wert, also die Ver-
bundenheit zu meinen Arbeiten auf. Das 
physische Erleben schafft somit die emo-
tionale Bindung. Ich schaffe den künstleri-
schen Wert in einem ganz klassischen Sinne 
durch Zeit und Arbeit, aber ohne dass es 
mir dabei um Perfektionismus geht. Des-
wegen kann ich auch fern von Moden in 
der Kunst agieren. Ich mache keine Mode-

kunst, da ich mich meinem Werk dafür viel 
zu klassisch nähere. Wie bei klassischen 
Künstlern früherer Zeit stehen auch bei mir 
die Betrachter vor dem Werk und denken, 
was ist das denn für ein Wahnsinn, da so 
viel Arbeit rein zu stecken, und genau das 
möchte ich auch erreichen.

 
In der Reihe von Arbeiten, die diese Mo-

nographie begleitet, haben Sie insgesamt 
70 Unikate in der Ihnen eigenen, sehr auf-
wendigen Technik geschaffen. Das erste und 
das letzte Mal?

Das erste Mal, ja. Es sind auch die ers-
ten Reliefs in einer so kleinen Größe, die 
ich für die Spiegelberger Stiftung im Lau-
fe der letzten anderthalb Jahre entwickelt 
habe. Was die Idee des kleinen Formates 
betrifft, kann ich noch nicht genau sa-
gen, was passieren wird. Ich bin an deren 
Weiterentwicklung weiterhin interessiert.

Laub
Courtesy Rahncontemporary, 
Zürich
2010
100 cm × 150 cm × 20 cm

Sollbruchstelle
Courtesy Galerie Thomas 
Modern, München 
2011
390 cm × 20 cm × 20 cm
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Sie greifen hierbei unterschiedliche  
Motivwelten auf. Diese behandeln die von 
Ihnen bekannten Architekturthemen, aber 
auch eine Menschenmasse. Folgen diese  
Arbeiten dennoch den gleichen Gesetz
mäßigkeiten?

Der gemeinsame Nenner ist immer 
die Struktur der im Bild eingefangenen 
Phänomene. Organische Massen besitzen 

auch architektonische Strukturen und 
umgekehrt. Die ornamenthafte Darstel-
lung ist nichts anderes als das Aufzeigen 
der Funktionsweisen dieser Phänomene. 
Diese Ordnungen versuche ich in meinen 
Bildern wiederzugeben. Gleichzeitig ent-
steht in der Darstellung durch das Relief 
auch eine neue oder andere Perspektive 
auf diese Ordnungsstrukturen.  

Neue Heimat
2009
3-teilig
Privatsammlung
200 cm × 378 cm × 25 cm
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Sind die Arbeiten über einen konzent-
rierten Zeitraum entstanden oder haben Sie 
diesen Zyklus eingebettet in die parallele Ar-
beit an Großformaten korrespondierender 
Motivfamilien?

Es handelt sich immer um korrespon-
dierende Motivfamilien. Auch bei dieser 
Werkreihe habe ich parallel großmoti-
visch gearbeitet.

Trotz der kleineren Formate haben Sie 
augenscheinlich viel Herzblut in diese Arbei-
ten gelegt. Was macht für Sie den Charme 
dieses kleineren Formats aus?

Von Charme würde ich nicht di-
rekt sprechen. Jedes Werkstück besitzt 
ein Eigenleben unabhängig von Mo-
tiv oder Format. Dies zeigt sich dann 
auch in meinen kleineren Arbeiten.  
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Wenn aber Charme heißt, ein Eigenleben 
zu haben, dann kann man dieses Wort 
gerne für meine Arbeiten verwenden.

Sie haben eben von Prototypen gespro-
chen. Wie funktioniert Ihr Arbeitsprozess, 
wenn Sie eine neue Werkreihe wie beispiels-
weise die Dom-Arbeiten beginnen? Ist die 
Bildvorlage der Ausgangspunkt?

Nein. Zuerst kommt die Idee. Aus 
der Idee entwickelt sich ein Konzept. 
Darauf folgt die Bildmotivsuche. Dann 
stellt sich die Frage, ob es dieses Bild-
motiv so für mich schon gibt oder ob ich 
losziehe und es selber fotografiere. Das 
ist aber auch nicht entscheidend. Wich-
tig ist, dass ich nach der Idee und dem 
Konzept das Motiv tatsächlich finde und 
sich die Reihenfolge auch so herum dar-
stellt. Diese Idee ist mir sehr wichtig, da 

das Bild ja eigentlich nur dazu dient, die 
Idee zu verdeutlichen.

 
Ausgangspunkt Ihrer Materialauswahl 

war ein Gang zum Altpapiercontainer und 
ein dort vorgefundener Wellpappe-Block. 
Sind völlig andere Werkstoffe für Sie denk-
bar oder wird es vorerst bei dieser charakte-
ristischen Komposition bleiben?

Diese Materialien werden mich si-
cherlich noch einige Zeit begleiten, aber 
im Grunde sehe ich mich darauf nicht 
festgelegt. Die Frage dabei ist, wie lan-
ge sie mich noch weiter bringen und in-
spirieren. Allerdings weiß ich auch heute 
nicht, wie ich künftige Materialentschei-
dungen treffen werde. Entscheidend ist 
doch eigentlich nur, ob das Material für 
die Idee funktioniert.

NeueHeimat
Privatsammlung
2011
75 cm × 100 cm × 15 cm



17

Ihre Arbeiten haben eine hohe Eigen-
ständigkeit und sind durch Ihre einzigartige 
Technik unverwechselbar. Würden Sie zu-
stimmen, dass diese Eigenschaften maßgeb-
lich zu Ihrem künstlerischen Erfolg beigetra-
gen haben?

Ich gehe sogar davon aus. Hier-
in liegt ja auch der unverwechselbare 
Werkcharakter meiner Arbeit. Danach 
suchte doch sogar die Alchemie, nach et-
was Neuem. Das ist doch der alchemisti-
sche Prozess.

Hierin könnte man zwei Gefahren ver-
muten. Zum einen, dass Sie sich von der 
Technik vereinnahmen lassen, zum ande-
ren, dass Sie es nicht tun, aber mit einer völ-
lig anderen Arbeit nicht an die Erwartungen 
dieses Werkblocks anknüpfen können. Seh-
en Sie dies als künstlerische Hypothek?

Nein. Ein eindeutiges nein. Weil mir 
das relativ egal ist. Ich spiele ja sogar da-
mit. Das tue ich sowieso gerne und idea-
lerweise auch mit allen Faktoren. Das 
heißt sogar damit, dass es mich teilweise 

Athen
Spiegelberger Stiftung, 
Hamburg
2010
40 cm × 40 cm × 12 cm
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Lagerfeuer  
Courtesy Rahncontemporary, Zürich
2012
Maße variabel

vereinnahmt, um mich dann wieder daraus zu 
befreien. Aber damit muss man als Künstler auch 
lernen, umzugehen.

Meinen Sie mit „vereinnahmen“ den Druck der 
vom Markt ausgeht?

Den Bedarf des Marktes will ich ja gar nicht 
decken. Das interessiert mich gar nicht. Meis-
tens müssen Sammler leider ohnehin darauf 
warten, bis sie etwas erwerben können. Des-
halb stellt sich die Frage für mich so eigentlich 
gar nicht. Das mag in einem höheren Preisseg-
ment anders sein, aber darüber zerbreche ich 
mir nicht den Kopf.

 
Abschließend möchte ich Ihnen natürlich noch 

die obligatorische Frage nach den künstlerischen 
Vorbildern und Wegbegleitern stellen?

Das gab es für mich noch nie. Wenn über-
haupt gehe ich dabei nach dem Menschen und 
nicht nach seinem Werk. Natürlich gibt es in-
teressante Künstler, aber wenn ich in eine Aus-
stellung  gehe, dann tue ich das ja nicht, um ei-
nen Künstler kennen zu lernen, sondern dann 
will ich gute Kunst sehen. Deswegen habe ich 
da keine Idole oder Vorbilder. Das kannte ich 
nie. Das gibt es für mich nicht. Dennoch interes-
siert mich natürlich durchaus das Œvre einiger 
Künstler und das kann selbstverständlich auch 
inspirierend sein, aber deswegen würde ich da 
niemanden auf einen Sockel stellen wollen.

 

Vielen Dank für das Gespräch!
 

Das Gespräch mit Martin Spengler führte  
Rene S. Spiegelberger am 14. Januar 2013 im 
Münchner Atelier des Künstlers
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Vierzehn Unikate
Herausgegeber Rene S. Spiegelberger Stiftung

In diesem Werkblock Martin Spenglers stel-
len wir Ihnen insgesamt 70 neue Arbeiten 
vor, die in den letzten anderthalb Jahren 
begleitend zu diesem Monographie-Projekt 
entstanden sind. Hierbei handelt es sich 
um unterschiedliche Reihen die sich den 
Themen seiner gotischen Bauwerke, urba-
ner Architektur oder den jüngst aufgenom-
menen Menschenmassen widmen.

 
Martin Spengler hat herfür seine cha-

rakteristische Relief-Technik zur Umset-
zung gebracht. Dabei schnitzt er seine 
komplexen Formen Schicht für Schicht 
großer Präzision in Blöcke aus verbunde-
ner Wellpappe. In mehreren Lagen, meist 
raumgreifend übereinander montiert, ar-
beitet er seine Motive in einem langwie-
rigen Prozess in den Werkstoff hinein, um 
so seine malerischen und skulpturalen 
Ideen miteinander zu verbinden. Die au-
ßergewöhnliche Wirkung seiner Arbeiten 
erzielt Spengler durch eine abschließende 
Veredelung der Oberflächen mit einer 
kalkhaltigen weißen Farbe und Graphit.

Martin Spengler hierzu

Ich arbeite bewusst diese sehr aufwen-
digen Prozesse ab, weil ich mir auch wün-
sche, dass sich meine Arbeiten hierdurch 
auszeichnen, dass sie das charakterisiert.  

Das macht eine Art Aura aus, die um  
diese Arbeiten liegt. Ich schaffe den künst-
lerischen Wert in einem ganz klassischen 
Sinne durch Zeit und Arbeit. Deswegen 
kann ich auch fern von Moden in der Kunst 
agieren. Ich mache keine Modekunst. Wie 
bei klassischen Künstlern früherer Zeiten 
stehen auch bei mir die Betrachter vor dem 
Werk und denken, was ist das denn für ein 
Wahnsinn, da so viel Arbeit rein zu stecken. 
Genau das möchte ich auch erreichen.

 
Auf den folgenden Seiten stellen wir 

Ihnen exemplarische Werke aus jeder 
thematischen Reihe vor. Jedes Unikat ist 
im Format ca. 20 cm × 20 cm × 5 cm bei der 
durch die Reliefstruktur bedingt variie-
render Tiefe ausgeführt.

Unikat VII – Martin Spengler



21



22

Centerpoint 1
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Menschen 1
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Kathedrale 2
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Kathedrale 4
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Treppe 1
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Treppe 4
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Neue Heimat 1
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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neue Heimat 2
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Centerpoint2
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Menschen2
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Kathedrale 1
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Kathedrale 4
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Treppe 2
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Treppe 3
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm



36

Treppe 4
(Seitenansicht)

2013
20 cm × 20 cm × 5 cm

Centerpoint 2
(Seitenansicht)

2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Menschen
(Seitenansicht)
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm

Kathedrale 1
(Seitenansicht)
2013
20 cm × 20 cm × 5 cm
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Hiermit bestelle ich aus Unikat VII – Martin Spengler folgende Arbeit/en.

Alle Werke sind Unikate in der Technik Wellpappe, Kalk, Grafit gefertigt und  
vom Künstler rückseitig handsigniert.

Ich wünsche eine Arbeit im ca.Format 20 cm × 20 cm × 5 cm, zum Subskriptions-Preis von  
je EUR 980,–.

Motiv Nummer:

Centerpoint 1	 Treppe 4	 Kathedrale 1

Menschen 1	 Neue Heimat 1	 Kathedrale 3

Kathedrale 2	 Neue Heimat 2	 Treppe 2

Kathedrale 4	 Centerpoint 2	 Treppe 3

Treppe 1	 Menschen 2	

Der angebotene Supskriptionspreis hat eine Gültigkeit bis zum 31.01.2014. Dieser Preis versteht sich als Abholpreis, 

inklusive gültigem Mehrwertsteuersatz. Anlieferung bzw. versicherter Versand kann darüber hinaus separat vereinbart wer-

den. Aufgrund der Möglichkeit des vorzeitigen Ausverkaufs, wird Ihre Bestellung erst mit unserer Bestätigung wirksam.

Bitte senden Sie Ihre Bestellung via 
Fax: 0049 (0) 40 41 92 47 48 
Email: unikat@spiegelberger-stiftung.de

Ihr Name

Straße, Haus-Nr

PLZ / Ort / Land

Telefon

Email

Bestellformular
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Curriculum vitae 
 
	 Geboren 1974 in Köln, lebt und arbeitet in München
2010	 künstlerischer Mitarbeiter der AdBK München, bei Prof. Karin Kneffel Diplom,  
	 Akademie der Bildenden Künste München
2008	 Akademie der Bildenden Künste München, Meisterschüler bei Klasse Prof. Karin Kneffel
2006 – 2007	 Zwei Gastsemester an der Akademie der Bildenden Künste Wien, bei Manfred Pernice
2003	 Beginn des Studiums an der Hochschule für Künste in Bremen, 
	 Fach: Freie Kunst, Klasse Prof. Karin Kneffel
1996 – 2003	 Ausbildung zum Zahntechniker und Tätigkeit.

Stipendien 

2013 – 2015	 Bayerisches Atelierförderprogramm.
2012 – 2015	 Atelierförderung München
2009	 Arbeitsstipendium in Griechenland, der Akademie der Bildenden Künste München 	
	 und Akademie der Bildenden Künste Athen
2006 – 2007	 Erasmusstipendium, Akademie der Bildenden Künste Wien
2005	 Studienstipendium des Cusanuswerkes in Bonn

Einzelausstellungen

2013	 rahncontemporary, Zürich
	 Weltraum, Artisten in der Zirkuskuppel, München
	 Galerie Thomas Modern – Eine Reihe von Unikaten, München
2012	 Galerie Thomas Modern, High Visuality, München
	 Neuer Kunstverein Wuppertal, Idealwelle, Wuppertal
	 Städtische Galerie Remscheid, Reizen, Remscheid (Katalog)
2010	 rahncontemporary, Rauschen, Zürich
2009	 Malkasten, Schnitte, Düsseldorf
2008	 Kunstverein, Kartonagen, Achim

Gruppenausstellungen

2013	 Quadrart, Obsession, Dornbirn 
	 Kunsthalle Bremerhaven, Mal. Klasse, Bremerhaven
	 Artothek München, „die Ferne, so nah...“(Reliefs), München
	 Hipphalle Gmunden, Shuffling the Cards 3rd Round (Konstruktion von Identität), 
	 Gmunden,Österreich
	 Artothek München, Leihweise 2013, München
2012	 Städtische Galerie Bremen, Privatbesitz, Bremen
	 Atelierfrankfurt, Richtig schön aber falsch ist auch schön, Frankfurt
	 * Kantine, das HAUS!*, Kantine, München
2011	 Papiermuseum Düren/Leopold-Hoesch-Museum, „Summer of Paper“  
	 (artist in residence), Düren
	 Galerie Tanit, Form meets minimal, München.
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	 Museo Diocesano Milano, Vivere e Pensare in Carta e Cartone, Italien (Katalog)
2010	 lothringer13/laden, Apollofenster, Lernen von Pjöngjang, München
	 b-05 Kunst- und Kulturzentrum, Montabaur, Optical Shift – Täuschung und lllusion, 
	 Montbaur Cordonhaus, COMING SOON, Künstlerische Position von morgen, Cham
	 artgoesgreen, im Zollgewölbe der Praterinsel, München (Katalog)
	 Galleria Bianca Maria Rizzi, Germania in Galleria, Mailand
2009	 rahncontemporary, C.D.R.D.E.E.J.G.M.S., Zürich
	 Städtische Galerie Delmenhorst , Die unsichtbare Hand, Delmenhorst (Katalog)
2008	 Re-Reading the Future – Aesthetic of Resemblances, 1st International Triennale of  
	 Contemporary  Art (ITCA), National Gallery, Prag, Tschechische Republik. (Katalog)
	 Kranhalle / Garage – Oberhausen, Kunstsommer2008, Oberhausen
	 Kapitelsaal des Rathauses Brühl, Max Ernst Stipendium 2007, Brühl
	 Städtische Galerie-Haus Coburg, Sweet dreams, Delmenhorst. (Katalog)
2007	 Galerie Epikur, „Von der Schönheit des Alltäglichen“, Wuppertal (Katalog)
	 Galerie AREA 53 (Wien) ,„Künstler auf Landpartie 2“, Unter-Oberndorf, Österreich
	 Galerie Epikur, „Realität als Material“, Wuppertal (Katalog)
2006	 Stiftung Burg Kniphausen, Vier Positionen der Klasse Kneffel, Wilhelmshaven (Katalog)
	 Galerie Kramer, „Freistoss“ , Bremen
	 Bremer Bürgerschaft, „Kleben“, Bremen (Katalog)
	 Druckerei des Stadtmuseums Halle, „Kunstrasen“ 2006, Internationaler  
	 Kunstwettbewerb (Katalog)
	 Städtische Galerie Bremen, Bremer Förderpreis für bildende Kunst 
2006	 Auswahlausstellung.
	 St. Petri Dom, „Am Ende Kunst“, 2-3.Station, Bremen. (Katalog).
	 Roselius – Museum, Grosse Kunstschau Worpswede. „Kunst aus Bremen in Worpswede“
2005	 Unserer Lieben Frauen Kirche, „Am Ende Kunst“,1. Station, Bremen.
	 Moya – Museum of Young Art,“ Europa Ausstellung“, Wien, Österreich.
	 Alte Villa des Städtischen Museums Gelsenkirchen, Auswahlausstellung der  
	 Künstlerförderung des Cusanuswerks, Gelsenkirchen.
 

Museen & Sammlungen (Auswahl)

Artothek München, Stadt München, München 2013
Sammlung Ciesielski, Kunstraum am Limes, Hillscheid, 2011
Spiegelberger Stiftung, Hamburg 2010
Bundesfinanzhof, München 2010
Städtische Galerie-Haus Coburg, Delmenhorst 2009
Roselius – Museum, Worpswede 2006
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Unikat I – XOOOOX

Der Berliner Urban Art Star XOOOOX präsentierte seine Stencil-Graffitis auf oxidierten Kupferplatten
XOOOOX schuf für Unikat I ein Motiv-Quartett von vier lebensgroßen jungen Damen, die jeweils auf 200 × 100 cm  
großen Kupferplatten aufgebracht wurden. Diese unterzog der Künstler einem aufwendigen, mehrstufigen Oxidations
prozess, der jede der Arbeiten zu einem unvergleichlichen Einzelstück werden ließ.

Informationen zu dieser Unikat-Reihe finden Sie unter: www.spiegelberger-stiftung.de



Unikat II – Simon Schubert

In Unikat II stellte uns der Kölner Simon Schubert Arbeiten in seiner einzigartigen Falttechnik vor 
Mit dieser Unikat Edition der Rene S. Spiegelberger Stiftung wird in Simon Schuberts Arbeit, die Begehung eines ganzen, 
wenn auch imaginären Gebäudes möglich, und es entstehen am Ende einhundert aufeinander folgende Einzelfaltungen, 
in Gruppen auf die Zimmer dieses Hauses verteilt. Wir begleiten eine nur als Umriss wahrnehmbare Person, ein Kind, das 
Raum um Raum erkundet.

Jede Originalfaltung, im Format 42 × 59 cm, dieser Unikat-Auflage ist nummeriert und vom Künstler handsigniert. 

Aus dieser Unikat Edition sind noch letzte Arbeiten zum Preis von 1.980 EUR erhältlich. 



UnikatI II – SEO

Die Südkoreanerin SEO collagierte für Unikat Farbstrudel aus Reispapier auf Leinwand
Mit den für Unikat entstandenen 100 filigranen Reispapier-Collagen auf Leinwand im Format 30 × 30 cm begann SEO  
einen neuen Werkzyklus, der sie in die geordnete Abstraktion führte. Diesem Thema widmet sie sich auch mit den Arbeiten 
ihrer Installation ‚Personal Cosmos’, die auf der 54. Biennale in Venedig gezeigt wurden.

Letzte Unikate von SEO sind zum Preis von 1.980 EUR erhältlich. Informationen hierzu finden Sie unter:  
www.spiegelberger-stiftung.de



Unikat IV – Michael Wesely

In Ausgabe IV zeigten wir aus dem Werkzyklus der Blumenstrauß-Stillleben Unikate von Michael Wesely
Bei jeder Arbeit handelt es sich um eine von Michael Wesely handsignierte Unikat-Photographie – jede der zu erwerbenden 
Unikat-Stillleben wurde also lediglich einmalig und exklusiv für Unikat umgesetzt. Ausgeführt werden die Werke als hoch-
wertige UltraSec-Kaschierung auf EFG-Weißglas, je nach Motiv als 40 × 50 cm oder 45 × 50 cm Quer- oder Hochformat.

Letzte Unikate aus diesem Stilleben-Zyklus von Michael Wesely finden Sie auf www.spiegelberger-stiftung.de. Diese sind 
zum Preis von 2450 EUR erhältlich.



Unikat V – Marc Lüders

Der Hamburger Künstler Marc Lüders kreierte für Unikat seine Metropolen-Serie von 25 Photopicturen
Bei jeder Arbeit des ‚Metropolen’- Werkzyklus der Unikat-Auflage handelt es sich um ein nummeriertes und vom Künstler 
handsigniertes Original. Dieses wird im vom Künstler ausgewählten Atelierrahmen im Format 32 × 32 × 3 cm geliefert. 

Der Künstler hierzu: Die gemalten Objekte in diesen Arbeiten sind so etwas wie ein anarchisches Prinzip. Sie klauen der  
eigentlichen Sehenswürdigkeit die Show. Die Sehenswürdigkeit, die eben noch im Vordergrund stand, wird jetzt Hinter-
grund und Nebensache. Die Bedeutung verschiebt sich und das macht Spaß.

Der Preis beträgt 590 EUR. Die noch verfügbaren Arbeiten finden Sie unter: www.spiegelberger-stiftung.de 



Unikat VI – Gabriel Dubois

Der Deutsch-Kanadier Gabriel Dubois schuf begleitend zu Unikat eine Serie großformatiger Arbeiten
Für Unikat VI hat Gabriel Dubois eine Serie neuer spektakulärer Großformate geschaffen. Die Arbeiten der Tankstelle- 
Chaussee-Serie haben das Format 116 × 90 cm und sind in Acrylfarbe, Oilstick, Pencil Crayon und Bleistift auf Holz gefertigt.

Der Preis dieser Werke ist 1980 EUR pro Stück. Unter www.spiegelberger-stiftung.de finden Sie alle Informationen hierzu.
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Die Rene S. Spiegelberger Stiftung zur Förderung junger Kunst

Präambel 

Kunst darf in unserer Gesellschaft nicht nur wenigen vorbehalten sein. Junge Menschen 
erfahren über die Kunst eine Erweiterung ihres Horizontes und beschäftigen sich mit ih-
ren Mitmenschen und ihrer Umwelt. Kunst stellt eine Bereicherung und Notwendigkeit 
für unsere Gesellschaft dar. Der Hamburger Politiker und Kunstsammler Rene S. Spie-
gelberger stiftet daher Werke seiner Sammlung zeitgenössischer Kunst zu dem Zweck, 
insbesondere junge Menschen aus benachteiligten Familien für die Kunst zu begeistern 
und junge Künstler zu fördern.

Die Rene S. Spiegelberger Stiftung wurde am 11. Oktober 2007 von der Justizbehörde der 
Freien und Hansestadt Hamburg auf Basis § 80 BGB als rechtsfähige Stiftung anerkannt.

Impressum

Rene S. Spiegelberger Stiftung, An der Alster 21, 20099 Hamburg

Für die Realisation von Unikat VII gilt besonderer Dank

Marlen Mose – Redaktion, Anja Unguraitys – Layout, Silke Thomas, Galerie  
Thomas Modern; Katharina Ulmer – Redaktion, Jochen Rieger – Photo Editorial

Sämtliche Abbildungen sind urheberrechtlich geschützt. Copyright Rene S. Spiegelberger Stiftung 2013

§ 1 Name, Rechtsform, Sitz
(1)	Die Stiftung führt den Namen „Stiftung 
Rene S. Spiegelberger“. (922.51-10(2194))
(2)	Sie ist eine rechtsfähige Stiftung des 
bürgerlichen Rechts.
(3) Die Stiftung hat ihren Sitz in der Freien 
und Hansestadt Hamburg.
§ 2 Stiftungszweck
(1)	Zwecke der Stiftung sind die Förde-
rung der Bildung und Erziehung sowie 
der Kunst und Kultur. (...)
(3)	Die Stiftung soll der Förderung junger 
Künstler sowie der Heranführung junger 
Menschen an die Kunst dienen. Die Stiftung 
verwirklicht ihre Zwecke insbesondere
(a)	durch Aufbau und Pflege einer Kunst-

sammlung mit den Werken zeitgenös-
sischer und junger Künstler.

(b)	durch finanzielle und ideelle Förde-

rung von jungen Künstlern (z.B. Sti-
pendien, Ausstellungen, Veranstaltun-
gen, Publikationen),

(c)	durch Durchführung und Förderung 
von Kunst-Veranstaltungen für junge 
Menschen (z.B. Ausstellungen, Füh-
rungen, Seminare, Publikationen). 
Die Förderung der genannten Zwecke 
schließt die Verbreitung der Ergeb-
nisse der Förderung ein. (...)

(5)	Die Stiftung verfolgt ausschließlich 
und unmittelbar gemeinnützige Zwecke 
im Sinne des Abschnitts „Steuerbegünstig-
te Zwecke“ der Abgabenordnung. (...)

Spendenkonto: Commerzbank 
Konto 930306600 – BLZ 200 800 00
IBAN DE 53 2008 0000 0930 3066 00 
SWIFT-BIC DRES DE FF 200

Auszug aus der Satzung



Unikat I  XOOOOX – Urban Art
Unikat II Simon Schubert – Skulptur und Faltung
Unikat III SEO – Papiercollagen

Unikat IV Michael Wesely – Photographie
Unikat V Marc Lüders – Photopicturen
Unikat VI Gabriel Dubois – Malerei 

Künstlermonographien Unikat für den Unterricht

Sie lehren und vermitteln Kunst? Auf Wunsch sendet die Spiegelberger Stiftung Ihnen kostenlos Klassensätze  
unserer aktuellen Künstlermonographien mit spannenden Künstlern unterschiedlicher Stilrichtungen zu.  

Jetzt anfordern unter: unikat@spiegelberger-stiftung.de



– Den Wert dieser Reliefs schaffe ich im klassischen, künstlerischen Sinne durch Zeit und Arbeit. –

Martin Spengler

www.spiegelberger-stiftung.de


